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Schneidige Schnellbooijagd vor Süd-Cngland
I êinlliiclier 6e1er1ruZ rerseblsgeo - Lieben Lebiike verseolcl , darunter rivei Zerstörer und eiu ^ sulcer
Von un « erer Lerilner L e b r i k r l e l t r>v L

r6 . Berlin,  18 . April . Der im gestrigen
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
erwähnte Angriff deutscher Schnellboote gegen
einen britischen Geleitzug im Kanal stellt eine
kühne und schneidige Waffentat unserer leich¬
ten Marinestreitkräftc dar . Obwohl diese
Schnellboote an Grütze und Bewaffnung den
feindlichen Kriegsschiffen weit unterlegen sind,
konnten sie doch durch Entschlossenheit und
blitzschnelles Handeln mehrere Handelsschiffe
und zwei britische Zerstörer versenken.

Den Nachteil an Kampfkraft wog die be¬
dingungslose Einsatzsreudigkeit
u » d ü i e m o r a l i s che N eb  e rl  e g enh  e it
der Besatzungen der Schnellboote bei weitem
auf . In der Tat hat die Verwegenheit der
Schnellbootbesatznngen oft schon zu Erfolgen
geführt , die den Wert dieser leichten Seestreit-
kräste vervielfältigt . Erinnert sei an das
Nachtgefccht vom 27. Februar , wo die Be¬
satzung eines Schnellbootes ein torpediertes
britische Versorgungsschiff enterte , weil es
nicht gleich sinken wollte . Damals wurde das
Bntenichiff von dem Enterkommando ver¬
senkt. wobei elf Gefangene gemacht wurden.

Der jetzige Schnellbootangriff wurde unter
der Führung des Korvettenkapitäns Klug
von in mehreren Rotten fahrenden Booten
duxchgeführt , und zwar in Sicht des Leucht¬
feuers des Hafens Falmout  h. Zuerst wurde
ein unruhig zackexnder Sicherungszer¬
störer  von zwei Torpedos getroffen ; gleich
darauf ritz eine Kesselexplosion das Schiff
auseinander . Fast gleichzeitig traf ein anderes
Boot einen 4000 BRT . großen vollbeladcnen
Tanker,  dem das Vorschiff abgerissen wurde.
Noch während der Tanker brennend sank,

riss eine andere Schnellbootgruppe unter
sührung von Kapitänleutnant Karl Mül¬
er  Sicherungsfahrzcuge des Geleitzuges an

und erzielte auf einem zweiten Zer¬
störer  Treffer , durch die dieser ebenfalls in
die Luft flog. Der Nest der feindlichen Siche¬
rungsstreitkräfte versuchte durch Zickzackkurse
und Einsatz aller Waffen die deutschen Schnell¬
boote abzudrängen , doch konnte noch ein
weiterer Dampfer  von 4000 BRT . mit
drei Torpedos getroffen werden ;« das Schiff
kam xnseren ablaufenden Booten in sinken¬
dem Zustande außer Sicht.

Ueber den schneidigen und erfolgreichen An¬
griff unserer Schnellboote gibt nachstehender
TL .-Bericht des Kriegsberichters Emil Non¬
siek  eine packende Schilderung:

In der Nacht zum Donnerstag verließ
ein deutscher Schnellbootverbaud unter Füh¬
rung des Korvettenkapitäns Kl. seinen Stütz¬
punkt , um Häfen vor der englischen Südküste
anzupirschen . Es ist Heller Mondschein. Die
Sicht ist gut . Nur vor der englischen Küste
stehen leichte Nebelschwaden. Aber die Schnell¬
boote durchstoßen sie. Dann ist wieder klare
Sicht . Der Flottillenchef hat die Boote
weit auseinandergezogen,  um ein
großes Seegebiet zu kontrollieren.

Dann haben sie ein Geleit vor sich. Es strebt
dem großen Hafen an der englischen Südküste
Falmouth zu. Aufgeregt sichert ein englischer
Zerstörer der „Hu nty -K lasse ", zackt
«nt hoher Fahrt nach Norden , wendet und
kreuzt nach Süden . Jetzt die richtige Schuß-
vosition abwarten . Das sind Minuten , Sekun¬
den höchster Nervenanspannung , höchster Kon-
zentration . Das Führerboot liegt in günstiger
Schußposition . Dann ist der richtige Augen¬
blick da. Noch hat der Zerstörer die Boote
nicht bemerkt. Jetzt klatschen die Torpedos ins
Wasser, letzt surren sie davon . Was Augen
hat , verfolgt ihre Bahn , so daß das Herz vor
Spannung stillzustehen droht.

Sekunden , Minuten , eine Ewigkeit ist das,
von Sicherheit und Zweifel erfüllt . Treffer!
Beide Torpedos haben getroffen . Es krach?)
Eine gewaltige Sprengwolke ist zu sehen in
der mondhellen Nacht. Dann steigt eine weiße
Wolke hoch, das sichere Zeichen, daß die Kes¬
selanlage getroffen ist und in die Luft gesagt
wurde . Als die Explosionswolke sich verzieht,
ist nichts mehr zu sehen. Der Zerstörer ist
verschwunden,  ausgelöscht , in Sekunden
weggefegt.

Fast gleichzeitig schießt das zweite Boot der
Führerrotte . Ein Tanker  und eirx Dampfer
liegen in seinem Schußfeld . Wieder diese an
den Nerven reißenden Minuten , da die Tor¬
pedos ihre gurgelnde Bahn ziehen. Ein Tor¬
pedo trifft . Er trifft den Tanker am Bug.
Das Vorschiff wird abgerissen.  Der
Tanker fängt zu brennen an . Noch schwimmt
er . Erneuter Schutz auf diesen noch immer
^wttnmenden 4000-Tonnen -Tanker . — Fehl-

Jetzt ist es lebendig gMorden . Am Horizont
stehen Leuchtgranaten und erhellen die Nacht.
Aber in kühnem Entschluß läuft die Führer¬
rotte erneut zum Angriff guf den r an.
Schon sind kleinere Fahrzeuge au den noch

eit stößt die zweite Gruppe
nellboote unter Führung des

ileitzng. Ai

schwimmenden Tanker herangeschoben. Da
trifft diesen der Fangschuß . Erbrichtaus-
einander,  siiut ab, noch eines der kleinen
Fahrzeuge mit sich reißend , das zu seiner Ber¬
gung längsseits gegangen war.

Zur gleichen
der deutschen Si ._ _ - . -
Kapitänleutnants M . auf den Geleitzug . Auch
sie trifft auf einen Zerstörer,  der das Ge¬
leit im Süden sichert. Nur ein wenig später
fliegt auch dieser Zerstörer in die Luft . Dis
Schnellboote greifen in kühnem Angriff ein
englisches Schnellboot und einen Bewacher
mit Bordwaffen an . Nach 15 Minuten harten
Kampfes ist der Gegner nicdergekämpst . Schonmachen sich die Boote bereit , um die feind¬
lichen Schiffe zu entern . Da sagen wieder
englische Zerstörer heran . Sic decken die Boote
ein mit Spezialbeschutz und mit dem Feuer
all ihrer Maschinenwaffen ^ Der Plan , die
englischen Schiffe zu entern , mutz unter dem
schweren Beschuß der überlegenen Zerstörer
anfgegeben werden.

Einer der Dampfer  des Geleitzuges ver¬
sucht, in der entstandenen Verwirrung zu ent¬
kommen. Er kehrt um, und drei Bewacher ver¬

suchen, ihn zu beschützen. Er muß eine wert¬
volle Ladung haben. Aber schon hat eine wei¬
tere Rotte unserer Schnellboote seine Bewe¬
gung erkannt . Sie läuft zum Agriff an . Fehl¬
schüsse! Aber sie lassen nicht nach. Eines der
Boote verfolgt ihn , zäh und verbissen, bis sicheine gute Schußposition ergibt . Und dann tref¬
fen ihn zwei tödliche Torpedos.  Er¬
neut jagen englische Sicherheitsstreitkräfte
heran und überschütten die deutschen Schnell¬
boote mit ihrem Feuer . Nun können sie das
Sinken des Dampfers nicht mehr beobachten,sie müssen dem Beschuß der Zerstörer aus-
weichen. So stürmen sie durch die weiß er¬
leuchtete Nacht, sagen so schnell davon , wie
sie gekommen find.

Eine Stunde hingen diese deutschen Schnell¬
boote in dieser Nacht am englischen Gelcitzug.
Sie haben zwei Zerstörer , einen Tanker und
einen Dampfer von je 4000 BRT . versenkt.
Sie haben ein Vorpostenboot und ein Motor¬
kanonenboot mit Bordwaffen niedergekämpft
und ein weiteres englisches Fahrzeug von der
See verschwinden sehen. Das ist ein stolzer
Erfolg  angesichts der brennenden Leucht¬
feuer von Falmouth.

Zn sechs Nächten 102 Bomber abgeschossen
Teuer kerablte ^ uZritie «1er briliscb -uiuerilrkmisokeu Tuitwaike aut «las ReiebsZebiet

Berlin,  1«. April . Die britische Luftwaffe
erlitt bei ihrem Angriff auf Stuttgart in der
Narht zum Donnerstag empfindliche Verluste.
Die Zahl der von deutscher Seite bisher ein¬
wandfrei als abgxschossen festgestelltrn Briten¬
bomber beträgt 23.

Es ist aber mit Sicherheit anzunehmen , daß
außerdem noch eine Reihe schwer beschädigter
feindlicher Flugzeuge ihre Startplätze nicht
mehr erreichen konnte. Damit wurde der bri¬tischen Luftwaffe bei ihren nächtlichen Unter¬
nehmungen gegen das Reichsgebiet zum
sechsten mal seit dem 1. April ein emp¬
findlicher Schlag zugefügt . So wurden in der
Nacht zum 4. April , wie der Feind selbst zu-
geben mußte , 21 britische Bomber , das ist an¬
nähernd eine kriegsstarke Gruppe von Kampf¬
flugzeugen , vernichtet . In der darauffolgen¬
den Nacht kehrten mehr als zehn Britenbom¬
ber von ihren nächtlichen Unternehmungen
gegen norddeutsches Gebiet nicht nach ihren
Einsatzhäfen zurück. In der Nacht zum 9. April
verlor der Feind abermals bei seinen An¬
griffsoperationen gegen Westdeutschland nach
eigenem Zugeständnis 21 Bomber . In den
nächsten beiden Nächten fielen wiederum min¬
destens 27 feindliche Bomber deü deutschen
Abwehrkräften zum Opfer.

Die Briten verloren also bei ihren sechs
Nachtangriffen der letzten beiden Wochen über
dem Reichsgebiet und den besetzten Westgebie¬
ten nach einwandfreien Feststellungen minde¬
stens 102 Bombenflugzeuge , wozu noch ein
erheblicher Prozentsatz beschädigter Maschinen
kommt, die auf dem Rückflug verloren gingen.
Die andauernden beträchtlichen Ausfälle an
meist ' viermotorigen Bombern und vielen
hundert Mann fliegenden Personals treffen
die britische Luftwaffe empfindlich. Darüber
hinaus aber sind sie ein Beweis für die
Stärke der deutschen Abwehr.

In der schweizerischen Bundeshauptstadt
Bern  wird amtlich mitgeteilt : Am 15. April
1943 stürzte um 1.43 Uhr unweit Birmens-
torf bei Baden (Schweiz) ein britischer
Bomber  vom Typ „Wellington " bren¬
nend  ab , nachdem er über Schleitheim , Hal-
lau . Zurzach , Laufenburg und Turgi geflo¬
gen war . Das Flugzeug ist vollständig ver¬
brannt . Die Besatzung , bestehend aus fünf
Mann , konnte sich im Fallschirm retten undwurde von der schweizerischenMilitärbehörde
festgenommen. — Dabei handelt es sich um
eine britische Maschine, die an dem Terror-
Angriff auf Stuttgart  beteiligt war
und während deS Angriffs beschädigt wurde.

Oie Bolschewisten schossen aus kurzer Entfernung
kölnischer Journalist über reine Linärücke am blasrenxrab von Xatyn

Krakau , 16. April . Der bolschewistische
Massenmord an den polnischen Offizieren im
Wald von Kathn hat in der ganzen europäi¬
schen Öffentlichkeit eine unbeschreib¬
liche Entrüstung  hervorgerufen und
auch denen die Augen geöffnet, oie bisher m
den bolschewistischen Henkersknechten Men¬
schen vermuteten , mit denen man sich an einen
Tisch setzen konnte.

Die polnische Öffentlichkeit deS General¬
gouvernements , die in ständig wachsender Er¬
regung die weiteren Nachrichten über me
grausigen Funde aufnimmt , erfährt aus der
Feder eines mit der polnischen Delegation
nach Kathn gefahrenen Journalisten wei¬
tere Einzelheiten,  nachdem bereits m
den Rundfunksendungen neue Namen von
den in dem Massengrab festgestellten bekann-
ten Aerzten , Wissenschaftlern und Offizieren
aus Krakau und Warschau bekannt gemacht

wurden. An dem Bericht des polnischen Jour,
nalisten über seine Eindrücke am Massengrabvon Kathn herßt eS u. a.:

Die genaue Besichtigung der Leichen führte
zu fast unglaublichen Feststellungen. Es u n-
terliegtkeinemZweifel,  daß man auf
die wehrlosen polnischen Offiziere von hinten
aus ganz geringer Entfernung schoß. DaS
Massengrab der Tausende, in bestialischer
Weise ermordeten Opfer hinterließ einen er¬
schütternden, schwer zu beschreibenden Ein¬
druck auf die Mitglieder der polnischen Dele¬
gation. Dank des Entgegenkommens der deut¬
schen Militärbehörde in Smolensk hatte die
polnische Delegation die Möglichkeit, der Sek¬
tion und Rekognoszierung der Leichen etlicher
polnischer Offiziere beizuwohnen. Die Dele¬
gation wird sich in Zukunft mit der Reko¬
gnoszierung der Opfer und der Benachrichti¬
gung der Familien befassen.

Führender bulgarischer Politiker ermordet
Oie Täter banckelteo im ^ aktrag iAorlrsur uack Tonckon»

Von uoserer Üerlloer Lodrittloltuog
r6. Berlin , 16. April . Moskaus blutige

Spuren zeigen sich wieder in Sofia . , Nach
dem Mord an dem ehemaligen Kriegsminister
Lukoff, dem Reformator des bulgarischen
Leeres , und nach dem Attentat gegen den
Polizeibeamten Sklatkoff , der mit der Be¬
kämpfung kommunistischer Wühlereien in Bul¬
garien beauftragt war , ist jetzt ein neues
scheußliches Verbrechen an einem verdienten
Politiker Bulgariens geschehen, dem So-
vranje -ALgeordneten Sotyr Janeff,  der
sich seit Jahren als Vorsitzender des außen¬
politischen Ausschusses um sein Land verdient
gemacht hat.

Dieser Mord ist eine neue Untat jener
dunklen Mächte, die im moskowitischen und
britischen Auftrag Unruhe in den Donan-
raum tragen wollen . Sotyr Janeff  batte
sich in der letzten Zeit verstärkt kür den Kurs

Kilo ff  eingesetzt und erst vor wenigen
Tagen m einer politischen Äersammlung in
Sofia rücksichtslosen Kampf gegen
den Kommunismus  und unerschütter¬
liches Festhalten an den europäischen Bünd¬
nissen gefordert . Es kann nicht zweifelhaft
sein, daß sich die Schüsse, die den 52jährigen
nicderstreckten, als er sein Rechtsanwaltsburo
betreten wollte, dem zuverlässigen Anhänger
der Regierung galten und daß der Bolsche¬
wismus mit diesem Mord seine Visitenkarte
abgehen wollte , allzu begierig , sich m feiner
ganzen Ungestalt zu demaskieren.

Die iranische Regierung mußte unter dem
Druck der britischen Behörden Gesetze erlassen,
die jede Freiheit unterdrücken, eine strenge
Pressekontrolle ausüben und außerdem eine
Art ständigen Belagerungszustandes im gan->
zc» Lande verhängen.

Das Echo auf Katgn
Der Blutwald von Katyn ist in den letzten

Tagen für immer in die Geschichte der Mensch¬
heit als eine der schlimmsten jemals begange¬
nen Greneltaten eingetragen worden . Das
Echo entspricht den grausigen Funden . Tie
vom Bolschewismus und den westlichen Plu-
tokratien bezahlten Presseorgane , Agenten
und Politiker suchen der Verbreitung der ent¬
setzlichen Meldung nach Möglichkeit entgegen¬
zuarbeiten . Aber die Männer , die selbst vor
den Massengräbern standen und ans die Lei¬
chen der 10000 polnischen Offiziere hinabblick¬ten, sind unantastbare Zeugen;  ihre
Berichte setzen sich immer stärker durch. Auch
der Anteil der jüdischen GPU .-Kommissare
an dem grausigen Geschehen ist nicht abzu¬
leugnen ; ihre Namen sind bekannt . Was sie
taten , stimmt im übrigen haargenau zu den
zahllosen anderen jüdischen Greueln , die z. B.
aus Äessarabien und den baltischen Staaten
bekanntgeworden sind und die bei Beginn
dieses Krieges selbst in englischen Zeitungen
in Ausdrücken tiefsten Entsetzens angepran»
aert wurden . Aber das ist schon so lange hcr^
daß die Gentlemen sich nicht mehr daran er¬
innern , zumal da sie heute die Bolschewisten
als hoffähig anerkannt haben , weil sie sie
eben brauche».

Daß das Judentum und der Bolschewismus
sich bei der Hinschlachtung eines großen Teils
des polnischen Öfsizicrkorps die Hände ge¬
reicht haben, kommt auch in den Ans»
landskom mentaren  immer wieder zu»
Unterstreichung . Es wird daran erinnert , daß
in den ersten fünf Jahren der bolschewistischen
Revolution nach dem Rezept der Genick¬
schüsse  laut offiziellen sowjetischen Angaben
rlind 1860000 Menschen starben , darunter
28 Bischösc, gegen 1200 Priester , über 6000
Lehrer und Professoren . 88800 Merzte, 54 000
Offiziere , 260 000 Soldaten , 165000 Polizei¬
offiziere, 48 000 Gendarmen , 12800 Beamte«
355000 sonstige Intellektuelle , 192 000 Arbei¬
ter und 815000 Bäuerin Die Wirkungen dieser
entsetzlichen Verstümmelung ganzer Völker
die automatisch auf jedes neubesetzte Laub
Übergriffen , offenbart der heutige Sowjet¬
staat.

Die Verwahrlosung und das Elend de»
sowjetischen Bevölkerung ist oft geschildert
worden , aber es ist bezeichnend, daß es noch
in diesen Tagen der frühere USA .-Botschaf»
ter in Moskau Joseph E . Davies  fertig¬
bringt in einem englischen Blatt zu erklä¬
ren : „Wäre ich in der Sowjetunion und nicht
in den Vereinigten Staaten geboren , dann
wäre ich jetzt wahrscheinlich ein Bolsche¬
wist ." Die sowjetisch-jüdischen Massenmorde
bedeuten also für einen smarten Jankee kei¬
nerlei Abschreckung.

Daß man in Polen  über die Aufdeckung
des furchtbaren Verbrechens von Kathn beson¬
ders tief betroffen ist, geht aus dem Verhal¬
ten der Bevölkerung und aus den Presseäntze»
rungen klar hervor . Die bisher festgestellten
Namen der Opfer sind nur ein Bruchteil der
tatsächlichen Schicksale polnischer Vermißter,
die jetzt vor ihrer Aufklärung stehen, aber
weitere eineinhalb Millionen von den Bolsche¬
wisten verschleppten Männer , Frauen und
Kinder gelten noch als vermißt . Sie sind
um ausländische Nachforschungen zu Verbin¬
dern , wie jetzt selbst in England und den
USA . festgestellt wurde , durch ein Dekret zu
„Sowjetbürgern " ernannt worden . Damit
schließt sich auch hinter ihnen ein Tor , das
sich nur schwerlich jemals öffnen läßt . Di»
polnischen Emigrantenkreike in
London  aber haben Gelegenheit , sich den
Sinn der Kriegshetze ihrer früheren Regie¬
rung noch einmal zu überlegen . In unsag¬
barer Verblendung glaubten sich bei Kriegs¬
ausbruch die Polen , gestützt aus eine leer»
britische Garantie , stark genug , sowohl de»
deutschen Wehrmacht als auch oem riesenhaft
gerüsteten alten Erbfeind im Osten Wider¬
stand leisten zu können. Selbst heute noch
werden sie in London aufgefordert , sich „auf
guten Futz" mit der Sow ;etunion zu stellen,
obwohl Stalin unter anderem das Aufgebest
Polens in der Sowjetunion für eine Selbst¬
verständlichkeit jenseits jeder Erörterung hält,
Das sind die Folgen einer sogenannten „Real¬
politik ", die im Walde von Kathn Wohl ihre
furchtbarste Widerlegung fand.

Sonstige Stimmen zu dem gemeinen Mord
der Juden und Bolschewisten find in den letz¬
ten Tagen zahlreich veröffentlicht vordem
Soweit sie aus Europa stammen , sind sie sich
in einem völlig einig . Die wahre Antwort auf
die neue grausige Entlarvung der jüdisch-
bolschewistischen Weltgefahr kann nur der
härteste und unerbittlichste Kampf sein, den
die Welt jemals erlebte . Mit Mördern
paktiert man nicht ; sie müssen
vernichtet werden.  Wenn England und
die Vereinigten Staaten eine andere Auf¬
fassung haben , und sogar die Identität von
Amerikanismus und Bolschewismus und di«
bleibende Freundschaftsgesinnung gegenüber
den Henkern des Ostens betonen , so machten
sie sich zu Mitschuldigen . Die Endabrech¬
nung Europas  wird diesem Sachverhalt
Rechnung tragen.
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Aus dcm Führcrhnuptquartier , 15. April.

2ns Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

n> K n b a n b r ü cke n ko p f führte der
Gegner mit mehreren Divisionen und zahl¬
reichen Panzern einen starken Angriff , der
blutig abgcwiesen wurde . An den übrigen
Abschnitten der Ostfront fanden keine wesent¬
lichen Kampfhandlungen statt.

An der tunesischen Front  scheiterten
zahlreiche örtliche Angriffe und Vorstöße des
Feindes in harten Kämpfen . Einige kleinere
Einbrüche wurden durch sofort einsetzende Ge¬
genstöße bereinigt . Kamps - und Nahkampf¬
sliegerverbände der Luftwaffe griffen an die
Front marschierende motorisierte Kräfte des
Feindes an und fügten den Kolonnen erheb¬
liche Verluste zu.

Deutsche Schnellboote  griffen in der
Nacht zum 14. April im Kanal  einen briti¬
schen Geleitzug an . Ohne eigene Verluste oder
Beschädigungen versenkten sie zwei britische
Zerstörer nnd beschädigten ein Vorpostenboot
und ein Artillerie -Schnellboot so schwer, daß
sie als vernichtet anzusehen sind . Sie versenk¬
ten einen Tanker von 400V BRT -, der ein ihm
zu Hilfe geeilte ? kleineres Schiff bei seinem
Untergang mit in die Tiefe riß . Zwei Tor¬
pedos trafen ein weiteres Schiff von 4000
BNT .. da? in sinkendem Zustand außer Sicht
kam.

Neben einem Störangriff auf ostdeutsches
Gebiet griffen feindliche Fliegerkräjte in der
vergangenen Nacht Stuttgart  an . Durch
Bombentreffer in den Wohnvierteln der
Stadt hatte die Bevölkerung Verluste . Nacht¬
jäger und Flakartillerie schossen mindestens
23 britische Bomber ab. Fünf weitere feind¬
liche Flugzeuge wurden gestern im Küsten-
ranm der besetzten Westgebiete vernichtet.

Ein starker Verband schwerer deutscher
Kampfflugzeuge führte in der Stacht zum
15. April einen starken Angriff gegen die In¬
dustriestadt Chelmsford  nordöstlich von
London ; nach dem Abwurf zahlreicher
Spreng - und Brandbomben entstanden große
Brände und Zerstörungen.

Orei neue Eichenlaublräger
6nd . Berlin . 15. April . Der Führer verlieh

Las Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberleutnant Hans Ulrich R u -
del,  Staffelkapitän in einem Sturzkampf¬
geschwader , als 229. Soldaten . Oberstleutnant
Paul Werner Hozzel.  Kommodore eines
Sturzkampfgeschwaders , als WO. Soldaten,
und Hauptmann Georg Dörffel,  Gruppen¬
kommandeur in einem Schlachtgeschwader , als
L3i . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden ausgezeichnet : Oberst Dr.
Fritz Biugemer.  Kommandeur eines Gre¬
nadier -Regiments , Kapitänleutnant Hans
Heidtmann,  Kommandant eines Untersee¬
bootes , - - -Hauptsturmführer Hans Weiß.
Kommandeur ' der Aufklärungsabteilung der
- - - Panzergrcnadierdivision „Das Reich ",
Hauptmann Bernhard Lorenzen,  Kom¬
mandeur eines Grenadier -Bataillons , Haupt¬
mann Günther Holz,  Chef einer Panzer-
iägerkompanie , Hauptmann Scho l z, Staffel¬
kapitän in einem Kampfgeschwader , Oberleut¬
nant Otto Kuhn.  Chef einer Panzergrena¬
dierkompanie , Leutttänt Held  in einer Flak-
batterie , und Obergefreiter Emil Rotzhart,
Gruppenführer in einer Württember¬
gs  ch - badischen Stnrmkompanie.

Bomben auf brilische Kugellagerfabrik
Berlin , 16. April . Wie bereits im gestrigen

Wehrmachtsbericht erwähnt , war in der Nacht
zum Donnerstag die nördlich der Themse¬
mündung liegende Stadt Chelmsford  das
Ziel eines starken Verbandes schwerer deut¬
scher Kampfflugzeuge . Im Hellen Mondlicht,
das eine Sicht bis zu zwanzig Kilo¬
meter  ermöglichte , wurden die am Nord¬
ausgang der Stadt liegenden großen Indu¬
strieanlagen ausgemacht . Eine grotze Ämahl
schwerer Bomben explodierte in den Fabrik¬
anlagen und entfachte mehrere Brände , die
sich sehr schnell ausdehnten . Bei dem halb¬
stündigen schweren , zumc Teil aus geringen
Höhen durchgeführten Angriff wurde beson¬
ders die Kugellagerfabrik getroffen , die zu
den größten Englands gehört und hochwer¬
tigste Präzisionslager herstellt . Nach den Aus¬
sagen der Kampfflieger , die Chelmsford an«
griffen . ist dieses Werk , in dem fast 10 OVO Ar¬
beiter beschäftigt , werden , durch zahlreiche
Bomben aller Kaliber empfindlich ge¬
troffen  worden . Es ist daher mit einem
Produktionsausfall von Kugellagern , die für
den Flugmotorenbau von größter Wichtigkeit
sind , auf einige Zeit zu rechnen.

Lebhafte Kampftätigkeit in Tunesien
Rom , 15. April . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Leb¬
hafte Kampftätigkeit an der ganzen tune¬
sischen Front  und besonders im West¬
abschnitt , wo wiederholte feindliche Angriffe,
denen eine heftige Feuervorbereitung vorans-
ging , zurückgcwiesen wurden . Im Luftkampf
schaffen deutsche Jäger zwei Spitfires ab . An¬
griffe englisch -amerikanischer Flugzeuge auf
Cagliari verursachten in den Außenbezirken
der Stadt geringe Schäden . Unsere Jäger
schossen vier viermotorige Bomber ab. Ein
weiteres Flugzeug stürzte , von der Flak ge¬
troffen . ab ."

NeichSwirtschaftSminister 8 u ii k einpsina gestern
öle Wirtschaftsberater - er NSDAP ., um ihnen einen
Ueberblick über Sie wirtschaftlichen Notwendigkeiten
der totalen Kriegführung zu geben.

Eine im Norden der Ostfront kümofende Armee
spendete  für üaS Kriegswinterbilsswerk die Hobe
Summe von zusammen 8 405 178,28 Mark.

Die ff - Division „Prinz Engen ", die sich auS
Volksdeutschen Freiwilligen zusammensetzt, sammelte
für Hinterbliebene von Ostfrontkämvfern die Summe
von 888 008 Mark.

Die Washingtoner WübrungSkonferenz  Ist
erneut verschoben worden , nnd »war diesmal bis
Ende Mai dieses Jcchres.

Volltreffer auf beladene Transport " qe
Lowjetiscde Vorstöüe bei Lursll sbZeviesen - l êiurltiobe Lsrnplsiän ^ ^ .,rc. 1>iei

Berlin,  16 . April . Nördlich und östlich
Kursk stellten Aufklärungsflugzeuge das An¬
rollen zahlreicher mit Truppen und Kriegs¬
material beladener Transportzüge fest.

Sturzkampfflugzeuge erhielten sofort den
Befehl zum Angriff , während unsere Jagd¬
flieger den Luftraum von feindlichen Flug¬
zeugen frei zu halten hatten . Volltreffer
schweren Kalibers blockierten die Gleisanlagen
der Eiscnbahnstrecken und zerstörten
zahlreiche Wagen  der Transportzüge.

Nach Besserung der Wetterlage im Raum
westlich Kursk  unternahmen die Bolsche¬
wisten in den letzten Tagen mehrere kleinere
örtliche Vorstöße gegen die deutschen Stel¬
lungen , die jedoch an der Aufmerksamkeit un¬
serer Truppen scheiterte » oder im Gegenstoß
zurückgewiesen wurden . Allein im Abschnitt
einer Division versuchte der Feind fünfmal
örtliche Erfolge zu erzielen.

Mit Minen und geballten Ladungen ver¬
nichteten Einzelkämpfer  während des
letzten Jahres allein im Abschnitt einer zwi¬
schen Ladogasee und Jlmensee
kämpfenden Armee 200 feindliche Stahlkolosse
im Kampf Mann gegen Panzer . An die Ein-
zelkämpser dieser Armee konnten 200 Pauzer-
vernichtnngsabzeichen verliehen werden.

Im hohen Norden unternahmen Grenadiere
im Kandalakscha - Abschnitt  einen über¬
raschenden Aufklärungsvorstoß gegen die
feindlichen Linien und vernichteten dabei eine
starke Gruppe der Besatzung . Der kurze Zeit
später einsetzende Gegenangriff der Bolsche - '
wisten in Stärke von zwei Kompanien wurde
unter hohen Verlusten zurückgewiesen.

Neue Namen für SA -Standarten
Berlin, - 16. April . In Anerkennung der

Verdienste des verstorbenen Reichsmimsiers,
SA .-Obergruppenführer Hans Kerrl  nnd
des verstorbenen Neichssportführers , SA .-
Obergruppenführer Hans von Tscham-
mer und Osten  hat der Führer der SA .-
Standarte 208, Standort Burgdorf . Gruppe
Niedersachsen , die Bezeichnung ,L >nüs Kerrl"
und der SA .-Standarte 103, Standort Baut¬
zen , Gruppe Sachsen , die Bezeichnung „von
Tschammer und Osten " verliehen . Gleichzeitig
verfügte der Führer , daß die SA .-Standarte
99. Standort Zabern . Gruppe Oberrhein , zur
Erinnerung an den von den Franzosen er¬
schossenen elsässischen Freiheitskämpfer Karl
Roos  die Bezeichnung SA .-Standarte 99
„Karl Roos " führt.

Neues LlSA -Bekerintnis zum Bolschewismus
Lotsckakter Oavies : ^Väre ick in cker Zowjetunion gekoren , wäre ick beute Lolsckewilc

m<1. Genf , 16. April . In einem Sonder-
artckel der Londoner Zeitung „Evening Stan¬
dard " gibt der frühere USA .-Botschafter in
Moskau , Joseph Davies,  seine Eindrücke
aus der Sowjetunion wieder . Mit aufschluß¬
reicher Offenheit schreibt er : „Ich Lin ein den¬
kender Liberaler , aber bekenne mich zu den
Sowjets . Wäre ich in der Sowjetunion und
nicht in Amerika geboren , dann wäre ich
heute ein Bolschewist . Damit will ich nur illu¬
strieren , daß England und Amerika mit Rikß-
land zusammenarbeiten können . Es ist klar,
daß Sowjetrußland^  Großbritannien

w .die USA . für eine Sicherstellung
fti,

uw _
des znkün igen Friedens sorgen

müssen.  Ohne Sowjetrpßland gibt ec- kei¬
nen dauerhaften Frieden . Daher muß mau
Vertrauen in die Versprechungen der Bol¬
schewisten setzen."

Die bestialische Ermordung von 12 000 pol¬
nischen Offizieren , das Verhungern - nnd Er¬
frierenlassen hnnderttansender polnischer Kin¬
der, die nach 1939 in die Sowjetunion ver¬
schleppt worden waren , dann die auch in Ame¬
rika und England bekanutgewordenen Mas¬
senmorde  unter dem Bolschewistenhäupt-
ling Lenin nnd seinem jüdischen Heiserst,elfer
Trotzki , all diese tierischen Grausamkeiten
hindern  die führenden Männer in den
NSA . nicht , sich znm Bolschewismus zu be¬
kennen.

Ml im AngriL»
Oer letzte Linsstr ckes kitterlrreurträzers - - -Osuptsckarkülirer Hans kniiniing

I

Von -- -llrivz ^kerietiter D k e o IVonckratseli
rä. LL . Der Feind wartet . Er hat vielleicht

hundert Kanonen aufgestellt . Er hat feste
Stellungen gebaut und Schneeburgen gegra¬
ben und an den Brennpunkten des
Geländes  schwere Pak ausgestellt . Hinter
Häusern getarnt stehen vielleicht Panzer », Er
glaubt sicher, naß seine Stellungen zu halten
sind, er liegt ruhig darin und denkt, daß sie
nur kommen mögen , die Germanskis , er wird
ihnen heimleuchten . Auf dem kleinen Dorf-
Platz steht auch der Panzer 227. Die -- -Panzer¬
grenadiere tanken die leergewordenen Äcnzin-
oehälter auf . Vor der Kanone steht der Kom¬
mandant des Panzers , Ritterkreuzträger
Hauptscharführer Hans Raimling.

An jenem Tag konnte er noch — wie immer
an der Spitze seiner Kameraden — einen herr¬
lichen Angriff fahren . Sein Panzer bekämpfte
zahllose sowjetffche Geschütze, und mit seinen
Maschinengewehren und der vernichtenden
Panzerkanone brach er als lähmender Schrek-
ken in feindliche Jnfanteriestellungen ein . Die
Bolschewisten lösten sich aus ihren Stellungen
und versuchten zu fliehen . Hunderte von Fein¬
den hasteten , nach Atem ringend , bei jedem
Schritt bis über die Knie in den Schnee ein¬
sinkend , über das breite Feld des Todes . Drü¬
ben jagten Pferdegespanne in Wahnwitz ! «
gem Galopp  her rettenden Ferne entgegen.
Berwundete lagen in ihrem Blute , von ihren
Kameraden verlassen . Kanonen und Pakge¬

schütze zwischen Trümmern nnd brennenden
Häusern zermalmt , ansgclöscht . Bis dann ein
Kcttenschadcn den Panzer 22' lähmte . Trötz-
dem ließ der Kommandant schnell „ausvooten ".
um den Schaden zu reparieren . In meter¬
tiefem Schnee , allein , den mehrmaligen An¬
griffen feindlicher Bomber , den Bordwaffen
sowietischer Jäger ansgesetzt , arbeitete der
Kommandant mit seiner Besatzung in Rnhe
an seinem Panzer.

Der Tag war grau , und der Wind henitc
und trieb den Schnee hochauf.  Und die
Sicht war schlecht. Vergeblich suchte der Kom¬
mandant von 227 vor den Stellungen eines
sowjetische » Bataillons die gefährlichen Feind¬
geschütze zu erspähen . Eines , zwei , ein drittes
waren schon seiner Kanone znm Opfer gefal¬
len . Und doch pfiffen noch immer von einer
verborgenen Ecke des Dorfes die feindlichen
Pak -Granaten in rasanter Bahn um den
Panzer . Raimling wechselte so oft als mög¬
lich seine Stellung . Er kurvte vor , seitwärts
und wieder vor . In einem dieser Augenblicke
traf eine der Granaten ihr Ziel , den Turm
des Panzers 227, durchschlug die Luke und
wurde zum Verderben des Konimandanten.
Seine Besatzung blieb unverletzt , doch der
Kommandant war gefallen . Die Kameraden,
die vorbeifuhren , die mit oder neben ihm ge¬
fahren waren , sagten , während sie auf die hin¬
ter dem Panzer endende breite Spur der Ket¬
ten wiesen : „Dort starb unser Raimling ."

Oer lernen unter rler O8 ^ - ? eil8eke
Nachdem die wochenlanaen Verhandlungen einer grenzende Hedfchas gehörten vor dem Welt-

USA .-Kommission mit Sem Imam Vabla infolge krieg zum Otromamscheu Reich , nnd zwar
der kategorischen Ablehnung Ser amerikanischen waren beide Fürsten (Imams ) Vasallen des
Forderungen durch den Herrscher des Jemen er- Sultans in Konstantinopel . Bckbe Imams wie
gebnislos verliefen , lieb Roosevelt alle strategi - auch die Scheichs zahlreiche « arabischer Stämme
schen Punkte an der Jemen » Küste des Roten lehnteU sich gegen die Fremdherrschaft auf.
Meeres durch seine Truppen besetzen. An Stelle der Türken versuchten nach dem

Der Süden Arabiens ist ein außerordent - ersten Weltkrieg die Engländer  das Land
lich reiches Land . Der Anbau von Getreide zu beherrschen . Britische Truppen überfielen
und Baumwolle ist der wichtigste Erwerbs - die gesamte jemenitische Küste und nahmen
zweig der Jemeniten ; die Kaffeekulturen des dem Lande den wichtigen Hafen Hodeida
Landes sind berühmt ; daneben spielte die fort . Als die Briten sahen , daß der Imam
Ausfuhr von Wein , Tabak und Obst eine im Landesinnern den Kampf fortsctzte , mnß-
Nolle . Viehzucht wird im Innern des Landes ten sie sich zu einem Kompromiß entschließen,
getrieben . Ihr Hauptaugenmerk lenken die Sie erkannten Imam Dahia Wohl als „König
Nordamerikaner selbstverständlich auf die un » von Jemen " an , behielten aber die Festung
gehobenen Bodenschätze des Jemen , wie z. B . Aden  und raubten das dazugehörige Hmter-

- - - r'' land , auf das der
Imam Anspruch er¬
hoben hatte . Seit dieser
Zeit sind die Englän¬
der ein erbitterter
Feind des Imams , der
in der Zwischenzeit
nicht untätig gewesen
ist. Die Hauptstadt des
Jmamats ist Sanaa
mit 50 000 Einwohnern.
In den Berglandschaf¬
ten , die diese Stadt
umgeben , spielte sich in
diesen Tagen der Ueber-
fall der nordamerika¬
nischen Truppen ab,
welcher der in 25 Jah¬
ren mit großem Ge¬
schick verteidigten Un¬
abhängigkeit ein Ende
bereitete , obwohl der
Jemen weder Ächsen-
partner war noch eine
strategisch wichtige
Schlüsselstellung hat.

Eisen , Schwefel , Gold
und Silber . Jemen,
zwischen Assir , Hadra-
maut , der arabischen
Wüste und dem Roten
Meer gelegen , umfaßt
ein Gebiet von 150 000
Quadratkilometer und
zählt ungefähr drei
Millionen Einwohner.
Das Jmamat ist ein
fast 2000 Meter hohes
Plateau , von schroffen
Gebirgszügen einge¬
rahmt , von engen Tä¬
lern unterbrochen , mit
Oasen , voller Geheim¬
nisse , voller Fruchtbar¬
keit in der Umgegend
der Wasserstellen . Wirt¬
schaftlich ist es weitaus
zukunftsreicher zu be¬
urteilen als das meist
von Wüstengebieten
gebildete Saudien . Der
Jemen wie der an-
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So hau . . ach drm von-
- gen Weltkrieg g-- . Wthrmachl
- durfte nur alle drei > . ZenÜmeter»
l Slak, alle zwei Zah« eine v, -Hak un»
i alle so Zahre ein» beschaffen.
- On dieser Zelt tiefster EiulediHsag ist trotzdem
i schon der versuch unternommen worden , eln»
i eigene Artilleriekonstruktlon zu ermSgllchen, und
i auf diesem Gebiet Entwicklungsarbeiten zu betrei»
i den, Carl Waninger  hieß der Mann, »er da»
i malo zusammen mit nur einem Mitarbeiter in
i Berlin diese Arbeit bei Kheinmetall begann , um

sie später in Düsseldorf fortzusetzen, Ommer wieder
mußte sein Büro getarnt werden . Denn lange "Zeit
bestand Unklarheit darüber , ob Kheinmctali nach
dcm Versailler Vertrag „überhaupt berechtigt"
war , artilleristische Entwicklungoarbeiten zu be¬
treiben . tzcntc arbcileu uukcl der lleituug von
Direktor Dr.-Onc>. c. h, Earl wauiugcr . «lausende
von Ingenieuren mir Kcäiciimaschine» und Zei-
cheustift, um zu cnlwickeir. und zu konstruieren.

wer dieser Earl wauiugcr ist? Ein Mann mit
langem volibarl , der ui seinem Aussehen stark
an den bekannten Gefchülzbo.ncr Gcbcimral Ehr»
Hardt erinnern dem er nachzustrcbcn bemüht ist.
waninger ivelile ursprünglich Belricboingenicnr
werden . Er kam mehr durm Zufall gewollt zu
Krupp  in das arkillcriluhhe Konstruktionsbüro.
Dort liar er mehrere Ribce gtwirki .' ohnc die Mög¬
lichkeit eines Vorwänskommcns zu linden , da
ihm. der nur die nähere Walckmenbanschalc in
Köln mil Erfolg besucht statte, die notwendigen.
Voraussetzungen ,lcst!trn So wechselte er seine'
Stellung und ging zu Estrstardt. zu Khcin»
mclall,  wo er sich bis zum Estci dci gesamten!
artilleristischen Entwicklung stinansarstrilctc Erst '
1- 24 machte er , 42 Kistrr all . am Kcalgtimnasium
zu Aachen eine Ersalz-Nlaturilätoptüfung . um sich
anschließend an der Eccst». noclischulc Hannover im¬
matrikulieren zu lassen. Aster nur drei Semester
blieben ihm Zeit für seine wissenschaftliche Fort¬
bildung . Dann mußte er da» Studium wieder
aufgcben uni au änderet Stelle eingesetzt zu
werden

And dieser Alaun , der beule maßgeblich nach
einem Auftrag des KrickismiiMcrs für Bewaff¬
nung und Munition , Speer , die Entwicklung der
deutschen waffcntcckmik beeinflußt , hat leibst ISS
a r t i l l c r i st i l cbc Erfindungen  gemacht.
Er ist zu einer vericniichkcit geworden , die mit
dazu beigctragen sta. die deutsche Küstung zu
starken und den deutschen Soldaten Waffen in die

Z Aand zu geben, die sich mit denen unserer Gegner
? in icdrm Falle meslen. können '

Xeues rii H riilei - Welt
->si durch spielende NUider ciiiaeäschcrt. Der ' snnf-

jätirige Junge eines tOauen . in her Nähe von
Haderslesten spielte ans dem Bode» ciiicd NnbstalleS
mit Ltreichstöltern , igvbei der statt in Flammen
nusgina der gcsamtr 2' s> niedcrbrannte.

Schicdertmiidc zun, Tode verurteilt . Anfang Dezem¬
ber vorige» Fgstrcs gelang cd der Berliner Polizei,
eine Bert rgierstgnde g»s ;iü>eben, die Schieber- und
Schleichho.ndelsgcichgsle mit aestvhlcnen Fleischkarten
gemacht bat. Seinen Ausganaspuiikt nahm dgS
Treiben bei einem dtebiichen Lagervcrivalter , dcm
Kutscher Walter 2 cnt> ans Berlin .X(>. Er stabt bei
einer Speditionsfirma 2888 Flcischkarten über je

Kilogramin Fleisch und verkaufte 1188 Stück
zu,» Preise von lö Mark ie Stück g» den Kraft»
iabrcr Erich Sommeneld ans Berlin di. Dieser
wiederum — ein nein,mal vorbestrafter Verbrecher,
- vertrieb 488 Stück mit entsprechendem Aufgeld >
an de» in Berlin wolmbgiteu Erwin Lehman » so¬
wie 288 Stück an einen gciviiie» Franz Körner in
Berlin X. Körner veräiistenc die 288 Fleischkartcn
mit einem nochmaligen Preidgnsichlag weit»r. Auch
Lclniig»,, verknuste einen Leit der von Sommerfeld >
bezogenen Kurten mit ciiicni erneuten Aufgeld . Im
übrigen bezog Lebmanii auf die Karten unter Mit¬
wirkung seiner tKclicbten, der Verkäuferin Luc !»
Stvll , zentnerweise Wiirstivaren . Dabei wurde er'
von Möller unterstützt . Die Hauvtwnrstlieferantin.
war die Händlerin Helene Kirchner in Berlin -Buch-
bolz. Bo » Lebmanii wieder bezog nuter anderen eine
gewisse Elisabeth Kraus in Berlin O. zwei Zentner
Wurst . Sie niiikte 18 Mark für das halbe Kilo¬
gramm zablen , blieb aber auf dem größten Teil der
überteuerten Tchieberwarc sitzen. Lentz. Sommerfeld.
Lehmann nnd Körner sowie Möller wurden nun
als gefährliche Kriegswirtschaitsverbrcchcr und Volks-
schädlinge znni Tode verurteilt . Dtc Kirchner erhielt
iüni Jahre Zuchthaus nnd 18 600 Mark Geldstrafe,
die Stall und die KranS vier bzw. drei Jahre Zucht¬
haus nnd 1888 bzw. 8880 Mark Geldstrafe.

Eine Katze hütet Gänlcknckcn. In einem Ort des ,
östlichen Schleswig -Holsteins hatte man einer Katze
ihre sieben Jungen weggeiiommen . Die Katze suchte,
stch daraus ein anderes Betätigungsfeld und hütet
seither sieben Günfekückc». Diese flüchte», wenn sie
irgend eine Gefahr vermuten , stets hilfesuchend z«
ihrer Pilegemnttcr.

Eine auoiniinc Bricsschreibcri» ging in de« Tod.
Seit zehn Jahre » erhielten Wismarer Familie»
aiionmne Briefe . Jetzt wurde eine Mtälirige Frau
aus Wismar als Briesschreiberin festgestellt. And
Furcht vor Strafe ging sie in die Lahn.

Die vergnügte » Buddlcr . Auch in Pariser Straße»
wird oft gebuddelt, wen» es schadhafte Leitungen
aitszubessern oder neue zu verlegen gilt . So wurde
kürzlich auch vor dem Laden einer Wciilbandleri»
wegen einer Gasleitung gebuddelt. Die Arbeiter
stiegen in die Grube , und die Wciiihänblerin sah
zn. Als der erste wieder znm Vorschein kam, mar
er auictschveranügt . Der zweite Emvorkömmlina
war noch aufgerännitcr , worauf drei andere in die
Mube stiegen, um ihr kurz darauf in der gleichen
Verfassung zu entsteige». Als die Wirtin sich nach
der Ursache - er Heiterkeit crknnüigle , ergab stch. dab
zugleich mit dem Loch im Pflaster eines in einem
Weinkeller entstanden war . Dort hatten sich die
Arbeiter an den Weinen der Händlerin gütlich
acta »,

Explosion in einem Personciizna . Ein Epvlosious-
unglück in einem Personciizna , bei dem 18 Personen
nms Leben kamen, wird ans Mirandela lPortuaall
berichtet. Unter einer Bank batte ein Reisender ein
Paket mit Raketen und Feuermcrkskörvcrn unter-
gebracht, das durch einen weaaeworfcnc » Zigaretlen-
stuiiimel in Brand gesteckt wurde . Bald nach der
Explosion stand der ganze Wagen in Flammen . Er
brannte ans.

Das Rundjunliprogramm für Samstag
Reichsprogramni : 14.15 bis 18 ttbr : Unterhalt,,, !«

mit Will» Steiner : 16 bis 18 Uhr : Bunter Samsta «,
Nachmittag : 18 bis 18.18 uür : Hürszene: 18.88 bl»
19 Ubr : Zeitspiegel : 18.18 bis 19.88 Ubr : Front»
berichte: 28.28 bis 21 Uhr : Zur guten Laune : M
bis 21.88 Ubr : DaS Deutsche Tanz - un - Unte»
baltungSorchcster : 21.88 SIS 22 Ubr : Kleines Ko»
,ert . — Dentschlandsenber : 28.15 bis 22 Uhr : Hn« o
perdinckS Märchenoper „Hänsel nnd Grctel " nnd



SchwarAwalö-hermat
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Der erst « ^ rkeitstax
Gestern traf ich eine befreundete junge Frau,

tue gerade den ersten Tag ihres neuen Arbeits-
Ansatzes hinter sich hatte . Mit etwas Unruhe,
und Sorge hatte sie diesem Tage entgegen-
gesehen, darum war ich ganz überrascht , als sie
mir vergnügt die Hand reichte. „Wie war ' s
denn ?" fragte ich sie. Sie atmete wie befreit
auf und sagte : „Ach — viel besser als ich
-achte ! Wissen Sic , ich hatte mir doch eine ganz
falsche Vorstellung von einem Betrieb gemacht.
Ich dachte immer , es wäre dort eine ganz
düstere , trostlose Umgebung und der Arbeit
selber würde ich nie gewachsen sein. Und nun
war alles ganz einfach und natürlich . Eine
Frau , die schon ein paar Jahre in diesem
Betrieb arbeitet , hat mich angelernt . Vor allem
kann man bei der Arbeit sitzen, und das ist
schon viel wert . Man muß aufpassen , aber
schwer ist es nicht. Und nun habe ich auch keine
Angst mehr , weil ich weiß , daß ich mit dieser
Arbeit gut fertig werden kann . .

Genau so ergeht es in diesen Wochen un¬
zähligen Frauen , die zum ersten Male auf
ihrem neuen Arbeitsplatz stehen. Die Ungewiß¬
heit und die Sorge , ob man die ungewohnte
Arbeit auch wird leisten können, wandeln sich

schon in den ersten Tagen ganz von selbst zu
der Gewißheit , daß man das , was Hundert¬
tausend andere schaffen, genau so gut bewälti¬
gen kann . Und dann kommt sehr schnell als
großer Helfer die gute Kameradin hinzu . Denn
überall sind ja die „alten " Arbeitskameraden
und Kameradinnen bestrebt, die „neuen " unter
ihre Fittiche zu nehmen , sie anzulernen , ihnen
überall mit Rat und Tat zur Seite zu stehen
und ihnen dadurch den Übergang in den regel¬
mäßigen Arbeitstag zu erleichtern.

Nach ein paar Tagen ist auch die Frage ge¬
löst, wie sich die Berufsarbeit mit den Haus-
frauenpflichten vereinbaren läßt . Denn auch
hier wissen die älteren Kameradinnen , die schon
seit Jahr und Tag im Betrieb sind, Rat . Sie
geben so manchen nützlichen Hinweis , wie man
sich zu Hause die Arbeit erleichtern kann, wie
man unnütze Wege erspart , indem auf dem
Heimweg alles Notwendige eingekauft wird,
wie man auf Vorrat kocht und morgens schon
manches vorbereitet , damit am Nachmittag das
Essen rasch fertig ist. Nach wenigen Tagen
wissen es auch Frauen , die neu in den großen
Arbeitsprozeß emgegliedcrt sind : Wir schaffen
es genau so wie die anderen , und die Arbeit
macht uns Freude.

Schußwaffen
und Munition find kein Kinderspiel)«»-
In letzter Zeit haben sich die Kinderunfälle

durch unvorsichtigesHantierenmit
Schußwaffen  und besonders mit gefun¬
dener Munition (Handgranaten , Sprengkör¬
per) gemehrt . Pflicht der Schulen , Eltern und
aller Erziehungsberechtigten ist es daher , die
Kinder auf die gefährlichen Folgen des „Spie-
lens " mit Schußwaffen und Munition ein-
driuglichst aufmerksam zu machen bzw. sie zu
belehren . Es ist aber auch Pflicht der Besitzer
von Schußwaffen , diese so zu verwahren , daß
sie durch Kinder nicht erreicht werden können.
Schußwaffen und Munition gehören nicht in
Kinderhand!

„Freude zum Feierabend^
Schöner KdF .-Abend im Res.-Laz. Nagold

Fm Rahmen der Lazarettbetreuung des
LKW . durch die NSG . „Kraft durch Freude"
bereitete eine Künstlcrschar den in Nagold un¬
tergebrachten Lazarettsvldaten einen recht fröh¬
lichen Abend. Claire Spiegel - Knecht
trug mit ihrem ansprechenden, prächtigen So¬
pran mehr oder weniger bekannte Lieder aus
neueren Tonfilmen vor , während Erdmuthe
Gert  in anmutigen Tänzen nur so durch den
Saal wirbelte . Ellis und Charell,  eine
internationale Variete -Nummer , servierten lu¬
stige musikalische Leckerbissen am laufenden
Band . Beno Jano  erwies sich als kulti¬
vierter Janberhumorist , dessen Täuschungen
nicht enttäuschten . Willh Lukas  bot als mei¬
sterhafter Jongleur Perlen seiner schönen
Kunst . Ludwig Müller  ließ das Feuerwerk
echt bajuvarischen Witzes sprühen . Bleibt noch
Peter Trappen,  der ein unermüdlicher Be¬
gleiter am Flügel war . Die Soldaten dank¬
ten mit herzlichen!, verdientem Beifall für das
in reicher Fülle Gebotene . Fritz Schlang.

Wir sehen im Film:
„Der große Schatten " im Tonfilmtheater

Nagold
Dieser Tobis -Film ist ein doknmentarisches

Werk . Er wurde auf der Biennale in Vene¬
dig 1942 mit stärkstem Erfolg uraufgeführt
und mit hohen Auszeichnungen bedacht. Er
hat in der Tat alles , was ein großes Format
verleiht : eine Handlung voll dramatischer
Spannung , eine künstlerische Regie , einen erst¬
klassigen Darstellerkreis und ein gerüttelt
Maß Packender Erlebniskraft . Heinrich
George  spielt den Schauspieler Conrad
Schröter mit jeder Phase seiner großen Dar¬
stellungskunst . Dieser Schauspieler steht im
Mittelpunkte des Filmgcschehcns , das uns in
die Welt des Theaters führt . Auf der Höhe
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des Lebens und seiner Erfolge ereilen den
großen Beherrscher der Bühne schwerste Schick¬
salsschläge. Der Leichtsinn eines jungen Kolle¬
gen stiehlt ihm die Tochter, die das Leben
von sich wirft , zerstört aber auch die aufkei¬
mende reine Liebe, die er für eine, von ihm
entdeckte, Anfängerin gefaßt hat . In einer'
Aufführung von Calderons „Richter von Za-
lamea " stehest sich Schröter und der Verfüh¬
rer , dem er stets ein väterlicher Freund war,
gegenüber . Nun mischen sich Spiel und Wirk¬
lichkeit. Der Richter stürzt sich auf den Zer¬
störer seines Glücks, cs kommt zu einem Thea¬
terskandal und Schröter muß in eine Anstalt
gebracht werden . Später arbeitet er unerkannt
an einer Bühne . Da tritt die Vergangenheit
voieder in sein Leben, und in einem versöh-
«Mden Schluß zeigt sich-, daß er die Kraft zum
verzeihen und Vergessen gestruden hat.

Fritz Schlang.

Beurlaubung frauzöfischex. Kriegsgefangener
Im Anschluß an eine Besprechung , die

Gauleiter Sauckel in Paris mit dem franzö¬
sischen Regierungschef Laval gehabt hat , sind
Einzelheiten über den Einsatzfranzösi-
scher Arbeiter in Deutschland  be¬
kanntgegeben worden . Durch eine Mitteilung
vom 22. Februar hatte man bereits erfahren,
daß die Entsendung eines Kontingents von
250000 französischen Arbeitern nach Deutsch¬
land die Ueberführung  von ebensovielen
Kriegsgefangenen in das zivile Ar¬
beitsverhältnis  im Reich zur Folge
haben werde . Dazu ist noch zu sagen, daß es
sich bereits um ein zweites Kontingent han¬
delt ; ein erstes mit ebenfalls 250 000 französi¬
sche» Arbeitern ist bereits vor einiger Zeit
nach Deutschland gebracht worden . Für je
drei  französische Facharbeiter,  die inner¬
halb dieser Kontingente nach Deutschland kom¬
men, kann jedesmal ein Kriegsgefangener
nach Frankreich zurückkehren. Die Kriegs¬
gefangenen , die in das zivile Arbeitsverhält¬
nis treten dürfen , werden unter denen aus¬
gewählt werden , die. sich durch Arbeitseifer
ausgezeichnet habe». Dabei haben diejenigen
den Vorrang , deren Frauen , Söhne oder
Töchter bereits in Deutschland beschäftigt sind,
ferner diejenigen , die in Bergwerken , in chemi¬
schen Fabriken oder in der Schwerindustrie
arbeiten . Die N m w a n d lu n g des Kr i e g s-
gcfangenenstatuts in das Arbeits¬
verhältnis  besteht vor allem darin , daß
die 250 000 Ansgewählten aus der Gefangen¬
schaft beurlaubt werden . Sie unterstehen nicht
mehr der Militärgerichtsbarkeit und unter¬
liegen somit auch nicht mehr militärischen
Strafen . Falls sie in einem Lager wohnen
bleiben , werden die Sicherheitsmaßnahmen
ausaeboben . die Bcwacknina und die Stachel-

drahtäbsperrnna werden also beseitigt . Sie
sollen dieselbe Bewegungsfreiheit genieße» wie
die aus Frankreich gekommenen Arbeiter.
Ihr « Uniform tauschen sie gegen ZiviMeider
ein ; sie sind nur durch ein« Kokarde in den
französischen Farben ge-kkvnAtichnet. Sie er¬
halt « einen Urlaubsschein,  der ihnen
als AuBweiSpapier dient . Diesen in der Rut¬
sche» Industrie eingesetzten Kries «gemn ?, ?7«en
stehen die gleichen Lohn - und Ur '-'üubsbedin-
gungen zu, wie den übrigen französischen Ar¬
beitern in Deutschland.

-4/» cke/r
Altensteig. Für 40jährige Mitgliedschaft zum

Schwarzwaldverein wurden durch den zwei¬
ten Vorsitzenden des Hcmptvereins , Starck-
Sindelfingen , geehrt : Heinrich Zimmer-
man  n, Revierförster Schwengel,  Kreis¬
baumeister Köbele  und Forstmeister Pfi¬
ster.

Altensteig. Dem letzten Biehmarkt waren
zugeführt : 2 Kühe, Preis pro Stück 420 bis
1050 RM ., 2 Kalbinnen , Preis pro Stück 900
bis 920 RM . Verkauft wurden 1 Kuh und
1 Kalbin . Der Schweinemarkt war mit
Schweinen nicht beliefert , jedoch waren die
Kaufliebhaber sehr stark vertreten . Beim Krä¬
mermarkt Waren einige Händler anwesend.

Loffenau . Dem 2. Vereinsführer des „Lie¬
derkranz", Albert Streeb,  wurde für 20jäh-
rige, aktive Sängertätigkeit das Diplom zur
Ehrenmitgliedschaft überreicht.

Pforzheim . Im „Bürgerbräu " tagt« die
Kreisgruppe des Deutschen Siedlerbundes . An
den Verhandlungen beteiligten sich Siedler
aus Birkenfeld, Conweiler , Schömberg , Dobel,
Calw und Neuenbürg . Referate hielten Dr.
Nickel-Darmstadt über Kompostbildung , Frank-
Pforzheim über Obstbau und Bienenzucht und
Scheerer - Neuenbürg über den Kleingarten¬
betrieb . Bei einer Großkundgebung sprach
Gaugruppenführer Pg . Mecrwarth über die
Aufgaben der Siedler . — Kellereinbrüche in
Würm sind geklärt. Festgenommen wurde ein
russischer Zivilarbeiter . Zahlreiche Keller - und
Gartenhauseinbrüche sind auf sein Konto zu
schreiben. Er hat alles zusammengestohlen,
was ihm in die Hände kam. In einem Gar¬
tenhaus am Jspringerpfad übernachtete der
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Einbrecher und kochte dort auch seine Mahl¬
zeiten ab. Als er vom Besitzer des Garten¬
hauses entdeckt wurde , ging er auf diesen mit
der Axt los . Trotzdem war es dem Ueberfalle-
nen gelungen , sich rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen und den Fall zu melden . Der Einbre¬
cher besaß die Frechheit , trotz seiner Entdek-

.küng das Gartenhaus immer weiter als Un¬
terschlupf zu benutzen, bis die Kriminalpoli¬
zei cs umstellte und zum Glück auch den Bur¬
schen antraf . Bei der Durchsuchung fand man
bei ihm ein langes Küchenmesser und ein
-Handbeil, im Gartenhause selbst verschiedene
andere Angriffswerkzenge.

Der Mieter hat das Wort
4000 frLZeboZen Zeben üben kVlie1erwün8cstêuZkuutt

Einige Monate vor Beginn des Krieges
gab der Generalbauinspektor sür die Reichs¬
hauptstadt , der jetzige Reichsminister Speer,
Professor Ernst Neufert den Auftrag , die
Grundlagen für ein Berliner Wohnungsbau¬
programm vorzubereiten . Das erste Ergebnis
dieser Arbeiten ist bemerkenswert . Professor
Neufert ging nämlich von dieser einsachen
und fruchtbaren Neberleaung aus : Wenn man
Wohnungen für die Bezieher kleiner nnd
mittlerer Einkommen bauen soll, muß man
wissen , wie diese Leute wohnen
und wie sie wohnen wollen;  man
muß ihre Gewohnheiten kennen und man muß
sie nach ihren Wünschen fragen . Zu diesem
Zweck verteilte er einige tausend Fragebogen
an Berliner Mieter — brauchbar beantwortet
wurden rund viertausend —, in denen nach
den tatsächlichen Mietverhältnissen und nach
den Mieterwiinschcn gefragt wurde.

Diese Berliner Umfrage , die erste dieser
Art , ist nicht bloß für Berlin , sondern allge¬
mein sür den Wohnungsbau von Bedeutung,
obwohl Massenbefragungen nicht frei von
Zufälligkeiten sind. Daß die Veröffentlichung
oer Ergebnisse der Untersuchung m das vierte
Kriegsfahr fällt , kann an ihreni grundsätz¬
lichen Wert nichts ändern . Sie ist niederge¬
legt in dem Buch von Professor Ernst Neu¬
fert : „Der Mieter hat das Wort ", herausge-
geben von Generalbauinspektor Prof . Albert
Speer , Volk und Reich Verlag , Berlin 1913.

Es wäre natürlich verfehlt , nun einfach an¬
zunehmen , die für Berlin  festgestellten
Verhältnisse und Wünsche hätten etwa all¬
gemeine  Gültigkeit . Berlin ist eine Groß¬
stadt — und was für Berlin als Schlußfolge¬
rung aus der Erhebung zu ziehen ist, gilt
wahrscheinlich nicht einmal gleich für alle
deutschen Großstädte schlechthin, sondern gilt
eben zunächst einmal — nur — für Berlin
selber. Aber immerhin , was in Berlin als
billig angesehen wird , wird auch sonst weithin
als recht gelten . Und wenn man sich auch vor
allem davor hüten muß , die Ergebnisse der
Berliner Untersuchung auf süddeutsche
Verhältnisse  anzuwenden nnd gar etwa
auf die württembergischen Verhältnisse außer¬
halb von Stuttgart , so ist es doch immerhin
interessant , zu erfahren , was für ein Wunsch¬
leben Berliner Mieter haben . Mancher Ber¬
liner Wunsch wird eben am Ende doch auch
ein süddeutscher sein . . .

Drei Viertel der befragten Berliner Fami¬
lien oabeu ein Monatseinkommen von nickt

mehr als zweihundertfünszig Mark an ; nur
vier Prozent hatten ein Einkommen von mehr
als vierhundert Mark . Je kleiner das Ein¬
kommen ist, um so mehr übersteigen die Aus¬
gaben für Miete und Heizung den für Ber¬
liner  Nachkriegswohilungen als „üblich" be-
zeichneten Satz von einem Viertel des Ein¬kommens. Diese Feststellung unterstreiche , so
heißt es in dem Bericht , die Notwendig¬
keit einer Staatsfinanzierung
d e s kü n f t i g e n s o z i a l e n W o y n u n g s.
bau  es . In den verichiedenen Einkommens-
stufen wird im allgemeinen eine um einen
Raum größere  Wohnung gewünscht, lieber
fünfzig Prozent der Befragten hat setzt eine
Wohnung mit zwei und drei Räumen (wo¬
bei die Küche als Raum gilt ) ; über sünsund-
fünfzig Prozent wünschen sich eine Wohnung
mit drei und dreieinhalb Räumen . Die mei¬
sten der Befragten , fast zwei Fünftel , wollen
im zweiten Stock wohnen ; er ist in der Groß¬
stadt offenbar zur neuen „Beletage " gewor¬
den. Zwei Drittel der Befragten haben keinen
Balkon , aber mehr als vier Fünftel wünschen
ihn sich, und zwar soll er vor dem Wohnzim¬
mer liegen . Am meisten verbreitet ist der kom¬
binierte Kohle -Gas -Herd , gestiegen ist das
Bedürfnis nach dem Elektroherd . Der reine
Kohlenherd ist fast bedeutungslos geworden.
Neun Zehntel haben Ofenheizung , aber nur
wenig mehr als fünf Zehntel wollen sie wie¬
der haben . Umgekehrt verfügt mir ein Zehn¬
tel über Zentralheizung , beinahe die Hälfte
aber möchte sie haben . Ein Bad . das einstim¬
mig gewünscht wird , hat gegenwärtig nur
etwa ein Drittel . Beim Wäschewaschen über-
wiegi dem Wunsche nach die Hauswaschküche;
ein Fünftel begehrt eine zentrale Waschküche,
während der Bedarf nach Waschanstalten , ge¬
ring ist. Gegessen wird meist in der Küche;
der Wunsch, es im Wohnzimmer zu tun , über¬
wiegt . Interessant ist die Beobachtung , daß
im allgemeinen dort , wo Kinder sind, die
„gute Stube " verschlossen ist, die engen Ver¬
hältnisse also noch enger werden . Die „gute
Stube ", in unmittelbarer Verbindung zur
Küche, müsse aber , so stellt der Bericht fest,
zum allgemeinen Wohnraum werden.

Daß sich daraus für die Möbelindustrie und
ihre Produktion an emvfindlichen Hochglanz¬
möbeln wichtige Umstellungs - und Er¬
ziehungsaufgaben ergeben , ist nur eine der
vielen weitreichenden Folgerungen , die anSder Untersuchung zu ziehen sind.
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^a ist nun auch Richard steigt aas
und läßt t-«n Wagen «sljca. Vielleicht begegnet
er dem Pumpe » auf der Straß ». Er hält Um¬
schau. aber es ist kein Pumpet zu sehen. Sa
marschiert er, die Puppe unterm Arm wie ein
Weihnachtsmann , geradewegs auf Frau van
Stoppens Haus zu. Da ist der grüne Zaun , da-
hinter die Rosenlaube und da — da — ihm.
stackt der Herzschlag— da im Sandkasten — das
ist Rest, sein Pumpel ! Er möchte schreien, aber
er kann nicht, die Stimme ist ihm wie abge¬
schnitten. Er kann nur stehen und schauen.

„Pumpel !" Endlich ist's heraus . Und dann
steht er, wie das kleine Persönchen einen Augen¬
blick stutzt, sich umsteht, jetzt erkennt sie ihn --
und im nächsten Augenblick saust es auf ihn zu
wie ein Wirbelwind , kreischt, jauchzt, jubelt in
den höchsten Tönen.

„Pappi ! — Mein Pappi ! — Mein Pappi istwieder da !"
Richard hebt sein Kind über den Zaun , e»

preßt es an sich. Herrgott , er schämt sich wirk¬
lich kein bißchen, daß ihm die Hellen Tränen
über die Wangen kollern. Er würde seine Selig¬
keit und die der gesamten lieben Mitwelt dazu
verkaufen für diesen einen einzigen Augenblick,
da ihm sein Kind die Arme um den Hals¬
schlingt und „Mein Pappi !" sagt.

Was sie .miteinander sprechen? Er weiß es
nicht. Er weiß nur . daß plötzlich Fi -n , van Stap-
"en vor steht. Mit einem Ruck reißt sie
das Kind an sich, schiebt es vor sich her und —
krach! Ehe er sich überhaupt klar gemacht hat,
was geschehen ist, schlägt das Gartentor in»
Schloß.

„Hallo — Schwiegermutter ! Ich will mein
Kind haben ! Zum Teufel, Sie werden mir mein
Kind herausgeben !" Er rüttelt wütend am Tor.
„Es ist alles ein blödsinniges Mißverständnis.
So hören Sie doch, was ich Ihnen zu sagen
habe ! Pumpel ! — Pumpelchen !"

„Pappi ! Paopi !"
Das ist Halo Schrei, halb Schluchzen. Es ist

das letzte, was er von seinem Kinde hört . Das
Haus liegt still und friedlich da und schweigt:

Richard läuft wie ein Irrsinniger umher. Er
rüttelt am Tor . Vergeblich! Er schätzt die Höhe
des Zaunes . Aber da sind schon Leute auf der
Strage , die höchst verwundert stehen bleiben .-
Verzweifelt hockt er sich auf die steinerne Ein-
fassung, ein geschlagener Mann . Achtlos liegt
die schöne Puppe neben ihm. Ihm ist, als habe
ihn jemand mit einem Holzhammer vor den
Schädel gehauen. Jähe Wut packt ihn . Mit
einem Satz ist er auf der Einfassung. Dieser
Zaun soll ihn nicht lange aufhalten , und dann,
wenn er erst einmal drinnen ist —

„Sie sollten sich das überlegen , Herr ! Das ist
schwerer Hausfriedensbruch und kann Sie bi,
zu einem Monat Gefängnis kosten!"

Hinter ihm steht ein Schupo, milde und nach¬
sichtig lächelnd, wie ein wissender Naier.

„Hören Sie , ich bin ein gemütlicher Mensch-
und hier draußen wohnen nur hochanständig»
Leute. Ich gebe Ihnen deshalb den freundschaft¬
lichen Rat , lassen Sie das . Frau van Stappen
hat angerufen und erklärt , Sie hätten ein,
Kindsentführung vor. Stimmt das ?"

„Und wenn Sie mich einsperren, jawohl , da«
stimmt ! Und ich werde mein Kind auch heraus»
holen ! Ich bin schließlich der Vater !"

Der Schupo verlangt die Papiere , um di«i
Personalien festzustellen. ^

„Hm. Das ist in Ordnung . Und Sie behaup¬
test, der Vater des minderjährigen Kindes zu
sein, das bei Amu van Stappen wohnt ?"

„Natürlich ! Fragen Sie Frau van Stappen I
Sie wird Ihnen bestätigen, daß ich —

„Sie wollen also eine Staatsaktion «»rolle«
lassen. Herr Sprenger ? Mit Vernehmung auf
dem Polizeirevier und so weiter ?"

„Herr Wachtmeister, Frau van Stappen i
meine Schwiegermutter . Sie hält das Kind, de
sen gesetzlicher Vertreter und Erziehungsberec
tigter ich bin , widerrechtlich zurück. Ich erwar
von Ihnen den Schutz des Gesetzes und auch d„
zwangsweise Durchführung der Herausgabe meines Kinde."

„Das steht nicht in meiner Macht, Her«
Sprenger . Sie werden einsehen, daß Sie Ihr«
Behauptung erst bcuviscn müssen. Ts kann ja
jei», daß ein Scheidungsprozeß läuft und ein
vorläufiger Gerichtsbeschluß bezüglich de« Autz
enthalt - des Krndes herbeigefuhrt ist. Odel
lauft kein Scheidungsprozeß?"

Zerknirscht muß Richard zugeben, daß sein«
Frau , soweit er unterrichtet sei, die Scheidun»emgeleitet habe.

„Na, also ! Da haben wir 's ja . Dann stelle«
Sie ruhig erst einmal einen formgerechten Ans
trag beim Gericht, und das weitere wird sich
finden. Ich kenn Frau van Stappen . Die halt
keine Kinder gegen das Gesetz zurück. Und wenn
rS Ihnen privat einen Rat geben soll: Mache»
Sie die Sache mit wenig Geräusch ab ! Nicht
Ihretwegen , aber mir tut das Kind leid. Ich
Hab selber drei . Denken Sie doch bloß, was so'Ä
Wurm da für einen Begriff von seinen Eltern
kriegt, wenn es sieht, wie sie sich herumzanken."

Hatte der brave Wachtmeister gleich den letz»
ten Trumpf ausgespielt , den einfachsten und s?
menschlichen Eedastken, daß Kinder zarte Pflan
zen sind, welche die rauhen Stürme der Leiden
schaft aus der Welt der Erwachsenen nicht gm
vertragen - er hätte denselben Erfolg gehabt.
Denn das sieht Richard sofort ein. Nem , so et>>
was kann er dem Pumpel nicht antun . Für das
Kind sind Vater und Mutter noch Heimat und«
Geborgenheit . Es soll nicht anders werden. Vor^
lausig zedenfalls nicht.
c ^ Sle haben recht", sagt er leise. „Das Kind
Al nichts davon merken. Ich danke Ihnen , Herr
Wachtmeister. Man denkt immer nur an sich.
. ^ danke Ihnen . Ich habe mich
tatsächlich wie der Elefant im Porzellanladenbenommen."

Sie scheiden mit Händedruck voneinander
Richard ist am Ende seiner Kräfte . Wohin?

Er kennt hier nur ein Lokal, das Bahnhof -Caft
Da sitzt er nun in der gleichen Eck̂ , auf de«
gleichen roten Plüschsofa, auf dem er mit Lor
in der Brautzeit so oft aekellen bat.

stFortsetzung
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Die Landeshauptstadt meldet

, Oberaebietsführer Erich Sundermann
verabschiedete feierlich IOC Jungen , die jetzt
nach einjährigem Landdienst in Ämddienst-
lagern der HI . ihre bäuerliche Lehre im Ost-
etnsatz beginnen.

Mühlenschließungen wegen schwerer Verstöße
Stuttgart . Durch Verfügung der Haupt¬

vereinigung der deutschen Getreide - und Fut-
terinittelmirtschaft wurden wieder mehrere
Mühlen wegen schwerwiegender Verstöße
gegen die Getreidemarktorduung sowie gegen
kriegswirtschaftlich wichtige Vorschriften ge¬
schlossen, und zwar eine Mühle im Kreis
Backnang  auf unbestimmte Zeit ? eine
Mühle im Kreis .Rav ensbu  rst auf unbe¬
stimmte Zeit , eine Mühle im Kreis S i g m a-
ringen  für 12 Monate und eine Mühle im
Kreis Tübingen  auf unbestimmte Zeit.

Zwei Jahre Zuchthaus für Schwarzschlächter
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

den 50 Jahre alten Richard Raaf  von Sin-
delfingen wegen eines Verbrechens  gegen
die Kriegswirtschaftsverordnuna
zu zwei Jahren Zuchthaus . Wegen Beihilfe
erhielten der 36 Jahre alte G . C . fünf Mo¬
nate , der 39 Jahre , alte F . Oe . und der 33
Jahre alte R . M . je vier Monate Gefängnis
und der 40 Jahre alte I . W . 500 Mark Geld¬
strafe . Naaf hat von Februar 1942 bis Fe¬
bruar 1943 sechs Ferkel und vier große
Schweine schwarzgeschlachtet und das Fleisch
in seiner GaMirtschaft ohne Marken ver¬
kauft . Seine Mitangeklagten haben ihm bei
den Schwarzschlachtnngen geholfen.

Oie Frau in der Kriegswirtschaft
Stuttgart . Die erweiterte Frauenarbeit

auf Grund der Mobilisierung aller verfüg¬
baren Arbeitskräfte erfordert einen größt¬
möglichen Arbeitsschutz für die Frau . Auf¬
gabe und Ziel eines in Stilttgart dnrchgefuhr-
ten , von Vertretern aus dem ganzen Land
besuchten Lehrganges über „Die Arbeit der
Frau in der Kriegswirtschaft " war es nun,
die Erfahrungen auf dem Gebiete der Frauen¬
arbeit und des Arbeitsschutzes »n erörtern
und auszutauschen.

Zn Beginn des im Aufträge des Re
Ministers für Bewaffnung und Munition , des
Generalbevollmächtigten kür den Arbeits¬
einsatz und drS ReichsarbeitsministerS von
der Rcichsstelle für Arbeitsschutz zusammen
mit der Deutschen Arbeitsfront unter Mit¬
arbeit maßgeblicher Stellen veranstalteten
Lehrgangs sprach Oberregierunas - und -ae-
werberat Dipl .-Jng . Jäger  über grundsätz¬
liche Fragen der Frauenarbeit . Es gelte Un¬
fälle zu verhüten  und die Schaffens¬
kraft , Schaffensfreude und Leistung der Frau
zu erhalten und zu fördern . Betriebsführer,
Meister und Vorarbeiter müßten Takt und
Geduld beim Einarbeiten der neueintretenden
krauen besitzen . Der Schutz an den Maschinen

bei der Besetzung des Arbeitsplatzes durch
eine Frau zu erweitern und zu vervoll¬
kommnen.

Regierungs - und Gewerbemedizinalrat Dr.
Humperdinck  zeigte dann die wesentlichen
Unterschiede in der Konstitution des Mannes
und der Fran auf , die gewisse Beschränkungen
mid Verbote bei der Beschäftigung von Frauen

«oroeriuy machen , neuer Arveltözeir uns
MutteHchutz im Kriege sprach Obergewerberat
Jngelfinger,  wobei er betonte , daß die
Arbeitszeit nicht wie früher einheitlich be¬
grenzt werde « könne , da die größtmögliche
Leistung erreicht werden müsse . Gewerberat
Jrion  und Erster Gewerberat Ke ich er
behandelten Fragen des Betriebsschutzes und
die Unfall - und Krankheitsverhütung , die
Arbeitskleidung und den Einsatz der Frau an
Maschinen und beim Transport . Die Refe-
rentin de» Landesarbeitsamtes , Regierungs-
rätin ^ Tchaible,,vermittelte Erfahrungen Lei

oem Arvelrseiniav von grauen uno ore ise-
ftchtspuilkte für ihre Auswahl und ihre Eig¬
nung . Als Vertreter der Jiidustrie umriß
Dr .-Jngenieur Hans Fein (Stuttgart ) die
Erfahrungen der Betriebe beim Schutze der
Werktätigen Frau . Abschließend legte der Be¬
auftragte der Deutschen Arbeitsfront , Gau¬
sozialwalter Röster,  die Aufgaben der
Frau dar , die ihr als Mutter , als Kameradin
des Mannes und als Helferin im Kampf um
die Silberbeit des Reiches oblienen.

Auserlesene Kammermusik in Lllm
Die erfahrene Pianistin Maria Sailer

vermittelte mit Einbeziehung der namhaften
Bläser - Kammermusik - Vereini¬
gung der Münchener Staatsthea¬
ter  Herbert Karger (Oboe ), Richard Schön-
hoser (Klarinette ), Hans Nöth (Horn ) und
Kurt Ludwig (Fagott ) , einige kostbare Kam¬
mermusikwerke , als bedeutsamste die Klavicr-
quintettc von Mozart , Ls -dur , und Beetho¬
ven , Ls -dur , Werk 16; zwischenhinein brachte
man dann noch ein recht fesselndes und wohl¬
gefälliges Werk von Glinka , ein Trio Pathe-
tiane in d-moll für Klävicr , Klarinette und
Fagott . Die hohe technische und musikalische
Kultur der Bläscrvcreinigung ergab in Zu¬
sammenarbeit mit der plastischen Gestaltung
von seiten der Pianistin ein sehr abgerunde¬
tes künstlerisches Bild , welches in dem Mo¬
zart -Werk vor allem durch die Feinheit der
Farbwirkungen begeisterte , und bei Beethoven

noch eine vesonoere Anziehungskraft bekam
durch den hohen Grad von Leidenschaftlichkeit,
welcher aus diesem Werk , bei allem guten
Maß der äußeren Form doch herauslebt . Mit
Recht waren ' die Zuhörer sehr begeistert und
dankten mit immer wieder einsetzeudem Bei¬
fall . Lrude LetniIre -.Abreclit

WürtteuibergisÄe L-rudrsbübuc in der Slowakei.
Die WürtteiiibergisKe Landcsbiilme wird von Mitte
Avril bis Mitte Mai eine Gastsvielreise Lurch die
Slowakei unternehmen und Goethes „F a u st" *fo-
wie Lessinas „M in na von Barn Helm"  auf»
führen.

Schauspiel um Schiller « raufaefiihrt . Das Staats»
theater Krakau brachte bas Drama „Die Schwe -
ste r n" von Mar Dreoerzur  Ilrausführnng . Es
bat die Liebe Schillers zu Karoline und Charlotte
von Lcuacfelüt zum Gegenstand , zeigt aber gleich¬
zeitig Sic Umwelt - es Rudolftäbtcr und LeS damit
schon engvcrbundencn Weimarer KrelseS auf . Die
Aufführung unter der Leitung - es Intendanten
Stampe vcrhalf dem Stück zu recht guter Wirkung.

Ouer tiurctt <ien Lport

Tschammerpokalfplele in Württemb« -
Da das Sntfcheidupgssvtel um bl« wükpemiM

gische üusch.rllmrilterichast wi, « meldet ansftiHt . «
hört der nächste Sonntag den Kämpse » um W
Tschatnme,vokal , bet denen es die Gauklafl
Lnrchtveg zuit der S r e i s k l a s s e zu tun tat . »
wichtigsten Begegnungen : Stuttgarter Sicke«» ge«
Eintracht Stuttgart , Sportfreunde Stuttgart « ««
1. Stuttgarter AB IkAtz, Svvgg Untcrtürkhetm ««M

' BfB Stuttgart , BfB Friedrichsbafen — BkS 8ii )
bau . SB Munberkingen — TTG 48 Ulm . Goal i
freunde Mergelstetten — BfR Aalen , TS » « o j
uang — SV Keuerbach, KB Horb — DSB Reu '
linsen , SB Steinbach -Hali — Union Bückinge» mul
TSV Kocheudorf — VsR Heilbrpmi.

Regiernugsdirekior Arno Breitmener bat Lie Gg,
schütte des verstorbenen ReichSsvortsührers übernomtj
men . Er wird sie bis zur Berufung des NachfR « r»!
weiterflihre » .

Am Karfreitag . LS. Avril , findet in Karlsruhe chtzi
Fubball -Veralcichskampf Baden gegen Württembeq"
Natt. Die Würtlcmberacr haben üie Niederlage 1»
Borspiel « ettzumachen . Die württembergische Ell
setzt sich folaendermatzen zusammen : Schmiü tVkBI
Seibold <BfR Aalen ), Cozza tKickers) : Horn tBfR
Hcilbronnl . Nicht <VfBI . Knecr (VfB ) : Srco (Kik>
kersi . Koch »BfB, . Herbst (EbUngcnl . Bökle »BfBI.
Dürr »Fenerbach ) .

J,u Bantam -, Leicht- « nd Mittelgewicht wird a>»
22. und 23. Mai in Äella -Mcblis . im Feder-, Halb-
ichwer- und Schwergewicht am 2!». und Atz. Mai !»
Anasbura um den Titel der deutschen Kricgsmcistc »' >
gerniiaeu.

Die ReichSsportsübrung »Fachamt Schwimmen»
gilb die Meisterschaststcrmine für die Freiwasseri
Skhiviuunzeit 1943 üekannt . in
den Svortkreiscn finden au, Ul. und 14 Junll
die Titclkäiiivse in den Gauen und Bereichen am
-8 . lind 27. Juni und die Kriegsuicisterschasten im
«chivtinmen . Springen und Wasserbau am u >. und t
11. Juli in Erfurt statt. Der Rcrbandöwettkauivt
>,m Sie dentichc B - rcinsmeitterschatt soll bis II.
September abgeschlossen sei» . )

Im Oste » starb der Hockepspielcr Frau » Schmitz
den Heldentod , der als Läufer und Stürmer ftiiif-
mal in der deutschen Nationalelf mitivirkte . )

von 2I . I3 bis ii.Ot Uhr I ^

XS.-krcrsks IVilrttemberi; Oindll. (lesamUeUunZO. VovL-vvr,  LwtteLrl, 111. VertkiLsicUor FcllrM-
Isitru' ü Lekosle,  Oalv . Verlag: 8cbvLr7.nLlii->Vu,
6nr1rK. Druck: OvIseklL̂er'kc'tio ?.u«iiöruekoroi2ur Arut 0 'nüli -T.

Oderrvieliendaeb , 11. ^ pril 1943.
zSL Wir erhielten üie solrier uvkuk-

bure Xaciiriollt , das unser lieber 8obo und
guter kruder , 8ebv »ger uod Onkel

krißr Kiri ^ ilierr
6>etr . in einem mot . Inksnterie -Kxt.

^ um 6. ilür 2 im blübsnäsn ^.Iter von
21 llubren in Ffriku sein junges Oebsn
für l?übrer , Volk unä seine geliebte Lei¬
mst gslsssen bst.

In tiefem 8ebmer -!:
vis Litern : Okristisn Kirebbei r mit Lrsn

Kurie , ged . Huminann
vie 6 ssobvister : OsorgLireblierr w .b ruu,

Obristiun Kircbberr mit Lrsu nncl
ILinäern

vis 8ekrv68tsr : liluriu mit Lrüutigsm unä
slien ^ nverwanätsn.

spruuorgottesäienet sin 8onntsg , äsn
18. -4pril , mittugs 1 vbr in ^ Itbnrg.

8immo »!lieim/Hun8eii (Würm ) ,
14. ,4pril 1943.

Wir srdislten Oie sekinsrLliobe , nnkuü-
burs f4»obriolit , üuü mein Id. guter unvsr-
gelll . Outts , 6e > treubssorgte Vuter seiner
Rinder , unser Id. 8obll,6ruder,8obvisger-
8vbn , 8ebvuger und Onkel

Or « » » äisr ^ Vrllrelnr kreelr
um 3. blürL 1943 um voner im -4Itsr von
34 dukren gefallen ist.

In tiskem Veld:
vis Outtin : Luise Lreeli , ged . 2ellsr , mit
Liwdöru Visu u. düse ; dis Litern : -lobs.
vreeb u. vruu , ged . Vupxer : der Kelnvio-
gsrvutsr : vr . weiter ; l?um. Ulbert vreek;
b'am. Oeillel ; vum . Leiter ; I'um. Vauller;
ll'uw . Sebnkider ; ll'um. Kunrileiter ; vrnst
2eIIer.
Druuerksier vaimsonntug , 18. î pril , 2Mbr.

Sültlingen » 13. 2lpril 1943
Wir erhielte » die schmerzlicheNach¬
richt, daß mein lieber Mann , der

lb. Baier seiner Kinder , unser Bruder , Schwie¬
gersohn und Schwager

Gustav Ehnitz
Schüße in einem Vrenadier -Rgt.

bei den schweren Kämpfen am Donez am
21. 2. 43 im Alter von 38 Jahren in treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk und Vater¬
land den Heldentod fand.

In tiefem Leid:
Marie Ehnitz, gevl Kleinbeck mit Kin¬

dern Roland und Olga . Marie Pfrom»
mer, geb. Ehnitz mit Samilie . Iah ». Klein«
dech, Schashalter, mit Frau . Karl Klein-
Heck (z. Z. b. d. Wehrmacht) mit Familie
nebst allen Anverwandlen.

Die Traunfeier findet am Sonntag , 18. 4.,
mittags um ' /, 2 Uhr statt.

Werne a. d. Lippei. Wests. / Ulm /
Oberkollbach / Seistngen / Laim¬
bach, 14. April 1943

Unfaßbar hart traf uns die Nachricht , daß
mein innigstgeliebter Mann , der gute Vater
meiner Kinder , unser Ib. Sohn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Oberscharf OsKar Lvst
Zugführer in einer ^ -Panzer -Division
Inhaber de« « . « . I. und de« Sturm- und
PanzernahkamPfabzrichen«, der Ostmedaille

und anderer Auszeichnungen

im Alter von 26 Jahren vor dem Feind ge-
sollen ist. Er kämpfte für Deutschlands Frei¬
heit , für Führer , Volk und Reich.

In tiefer Trauer:
Frau Martha Lutz . geb. Simon
und Töchterchen Monika sowie
Ellern und Geschwister. ^

Wildberg , 14. April 1943

Todesanzeige
Nach kurzer schwerer Krankheit durste

gestern abend unsere liebe Tochter u. Schwester

Gertrud
im Alter von Iv/ , Jahren zu unserem lieben
Georg und Lina heimgehen.

In tiefem Schinerz:
Die Estern : Gottlob Walz und Frau

Marie , geb. Hagel
Die Geschwister : Karl , z. Zt. b.d . Wehrmacht,

Lore, Liselotte , Hilde , Han», Horst
und Günter.

Beerdigung : Samstag 13 Uhr

—

2u unoorsr kirrrblivbsn
Dkouung mokgon , Somslsg
lorlon ivir bSflivk sin:

-ritz Psnmum
^ «trgssmslslo »', Wvprbsok

E«nia Reutschler
i-lGksssid-ältbul'g

Kll'okgsng 12 Ukl'.

>

ALtte

eec/iLrettl ^ /

Wir bitten bei

äer Hdiaöung
von llsmilien

»nreigendenim

Kiiexe
besckrllnkten

änreigenrsum
berückzlckti-

gen ru vollen.

Lllmsta ^ , 17 . ^ pril

Keine SpreeketunSe
vr . kippmsnn,  kbksusen

Nagold
Pferch -Derkauf

Sirberg , Bollmaringer Berg , Tal
und Stadtteil Iselrhausen.

Sam »tag , 17. 4. 43 vormittag»
S Ahr auf der Stadtpfleg «.

- Ortsgruppe Calw >
Am Freitag , 1«. April 1S4S findet um 2V.1S Uhr in

der Turnhalle auf dem Brühl ein

Appell
für sämtliche Amtsträger (innen ) und Lustschutzwarte von
Calw , Alzenberg und Hirsau statt . Erscheinen ist Pflicht.

Der stell » . Srtsgruppenführer . Der Bürgermeister.
< _ - _ _ >

Stadt Nagold
Bekanntmachung über das polizeiliche Meldewesen

und die Lenkung des Fremdenverkehrs
I . Es mußte leider sestgestellt werden , daß di» Reichsmelde-

ordnnng wiederholt nicht beachtet wurde . Im Kriec » ist
jeder Zuzug von auswärts , jeder Wegzug nach auswärts
und jede Wohnungs - bzw . Zimmerveränderung innerhalb
der Stadt stets binnen 3 Tagen beim Einwohnermeldeamt,
Rathaus Zimmer 4 unter Benützung der vorgeschriebenen
Vordrucke , zn melden . Tics gilt auch für jeden vorüber¬
gehenden Aufenthalt in Ragoid , sei es ist Privatwohnun-
gen oder in Privatzimmern , sei es entgeltlich oder unent¬
geltlich , sei es für Kinder oder Erwachsene , sei cs zu Kur¬
oder Erholungszwecken , sei es zn Besuchen bei Verwandten
und Bekannten oder von Lazarettangchörigen , sei es ans
luftgefährdeten Gebieten usw.

Dieldungen sind sofort nachzuholen und künftig Pünktlich
zu erstatten.

Für Gäste in Gasthöfen , Pensionen usw . gelten besondere
Meldevorschriften , für deren Einhaltung in erster Linie der
Geschäftsinhaber verantwortlich ist.

II . Unabhängig von diesen Meldepflichten sind die Vorschrif¬
ten zur Lenku .ng des Fremdenverkehrs . Die Bcherber-
bergungsdauer in Gasthöfen , Pensionen , Privatwohnun
gen , Zimmern usw . ist innerhalb eines Jahres auf 3 Wo¬
chen begrenzt . Ein längerer Aufenthalt ist nur zulässig,
wenn dies zur Durchführung einer Kur notwendig ist. Der
Aufenthalt ist vom Gastgeber bzw . Zimmervcrmieter in
die 4 . Rcichskleiderkarte einzutragen . Bon dieser Anord-
nung sind nur befreit:
1 . Personen , die sich nachweislich ans beruflichen Grün¬

den vorübergehend hier aushalten.
L. Erwachsene und Kinder , die mit amtlicher Förderung

der Dienststellen der Partei und des Staats verschickt
werden , ferner Bombengeschädigte mit einer parteiamt¬
lichen oder behördlichen Bescheinigung.

8. Mütter mit Kindern bis zn 3 Jahren ans besonders
luftgefährdeten Gebieten der Dringlichkeitsstufe I , so¬

fern sie sich durch eine Bescheinigung der zuständigen
NSV .-Dienststelle ausweisen.

III . Versäumnisse und Zuwiderhandlungen werden in Znkunst
streng bestraft.
Den 13 . April 1943.

Der Bürgermeister.

NSKK .-Trupp Calw
Sonntag , 18. April , vorin . 9' /. Uhr
Antreten am Schulhaus , Bad-
straße (Teilnahme an der Auf¬
nahmefeier ).

Der Truppführer

Heute Freitag gibt es ab 14 Uhr
auf derFreibank Talw

Kuhfleisch
da » Pfund zu >v Pfg.

»/, Fliifchmarken

lünkilmHielller llmil! :
r I-st-i- idente lß .30 UI,r i

unä ZgmstsZ 15 Okr . »

» Oer gross kiürclieniilm »

: ÄättseL ;

^ « »ui r

^ :
» Im öeiprogrsmm rvei vel - ;
z tere scküne , ksrbige llilme . «
^*» » »»»»»» »»» »»" »»

LI«ia»H, »j, «o Kitt« vor d», »dl,o1

„8v errr
krüelrtelieiil"

d»lms^oi5c«p»t »vk rsiek .szr

Lin kustspiel , dss eile 8or-
gen vergessen Isst.

Hauptrolle:
llucie llaglisd, krul liörbiger,
kits seiilikolf, Null.

liulturlilm und Kocdeliscluui

I lugendliclle ab 14 lakrsn
' rogeiassen

, küeitag u. Lamslsg 20 vllr,
I Lonntag 14 , 17 u. 20 vllr.^ . ^

rvnsilmthestel'
Nagolb

I
llreitag 7 .30 , Lamstag 7 .30,
LonrNsg 1 .30 , 4 .3») u . 7 .30,

iKontag 7 .30 ist r.

„Ser sroke
Lekattek"

mit : lieinrick Keorge
lleiriemarie lislke - er
u . vieien anderen.

Kulturfilm — Wockenscbsu

?ür lugendüclie verboten

^iii

Evüng. Gottesdienste
in Calw

Freitag , 16 . April : 20 Uhr,
Frauen - und Mütternkciid im
Bcreinshaus.

Samstag , 17 . April : 20 Uhr,
Christenlehre für die Söhne in
der Sakristei.

Palmsonntag , 18 . April:
>,stu>Uhr , Hauptgotlcsdicnst in
der Kirche, l ö Uhr , Nachmiltags-
gottcsdiciist.

Molrtag bis Mittwoch je 20Uhr
Passiousnndacht imVereinshau»

Gründonnerstag , 22 . April:
11 Uhr Abendmahlsfeier für Al¬
te und Gebrechliche, im Vereins¬
haus . 19.30 Uhr , Abendmnhls-
seier in der Kirche.

Karfreitag : 23 . April, ' /, lOUHr,
tzauptgottesdicnst (anschließend
Llbendmahlsfeier ). 16.30 Uhr,
Matthäuspassion von H . Schütz
in der Kirche

Ragolk
Verloren

ging beim „Sonnenblick " ne»
strickicr Klnderstrumpf . Kai«
graubraun . Abzugeben btt:

Pro», Ragolk
Hoiterdocherstr. A


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

